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Weiterer Vormarsch der Berbüudeten in Galizieu.
Rückzug der Russen in den Karpathen.

Luftangriff auf Harwich. — Erfolgreicher Vorstoß am Winterberg.
Das Schicksal der englische» Haiidelsfloite.La deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 23 . Juli . ( Amtlich .)

Pom westlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen

Rupp recht von Bayern
I « Flandern ist die A r t i ll er i e schla cht w ied er zu

voller Kraft entbrannt . Sie dauerte die Nacht hin-
durch an . Unsere für die Führung des Feuerkampfes unent -
beglichen Fessrlballvnc waren längs der ganzen Front das Ziel
erfolglosen feindlichen Sperrfeuers ; östlich von Npcrn wurden
fie einheitlich auch durch zahlreiche Flugzenggeschwader ange.-

griffe, : . Unsere Kampfflieger und Abwehrgeschütze brachte »
di :se Lustangriffe zum Scheitern . Die Fesseiballons blieben
unversehrt .
8 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen .

Erkundungsvorstöße englischer Bataillone
scheiterten . Heftige nächtliche Angriffe erfolgte» zwischen
Av i o n und M e r i c v u r t ; Anfangserfolge des Gegners wur -
den avsgeglichen .

Front des deutschen Kronprinzen
Bei guter Sicht lebte durchwegs die Feuertötigkeit auf . Am

Nordhang des Winterberges bei Craonne gelan« es
dem kraftvoll durch Feuer gut vorbereiteten Angriff , die eigene
Stillung in 1 Kilometer Breite vorzuverlegen . Branden -
burgische und Gardetruppen warfen die Franzosen aus mehreren
Grabeulinien zurück und

brachten über 330 Gefangene ein.
°Am CornilletBerg südlich von Nauroy waren Unter -

«ehwungcn von hessisch - nassanifchen Stoßtrupps erfolgreich.
*

Eines unserer Flugzenggeschwader warf gestern
vormittag mit beobachteter guter Wirkung

Bomben auf Harwich
an der englischen Ostküste . Die Flugzeuge kehrten vollzählig
zurück .

v »m östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern .
Heeresgruppe des Generalobersten von Eichhorn
Längs der Düna , insbesondere bei D ü u a b u r g und

beiderseits des N a r o c z - S e e s nahm die Artillerietätigkeit er-
helblich zu . Südwestlich von D ü n a b u r g ist ein russischer Vor¬
stoß gescheitert .

Südlich von Smorgon bis einschließlich Krewo griffen
nach dem verlustreichen Angriff des Vorabends die Russen am
Morgen erneut an . Trommelfeuer ging dem Sturm voraus , der
zu wechselvollen Kämpfen in unserer vorderen Stellung führte ,
in die an einzelne» Stellen die Russen eingedrungen waren .

Am Abend w .cr die Stellung dank frisch durchgeführten
Gegenstößen bis auf zwei Einbruchstellcn wieder in nnserer Hand.

Heute früh blieben vorbereitete Angriffe der Russen südlich
von Smorgon in unserem Sperrfeuer liegen .
Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm Ermolli »

Unser Angriff südlich desSerethist eine Operation
geworden.
Der Russe weicht bis in die Karpathen hinein!

Hervorragende Führung und ungestümer Drang der
Truppe » nach vorwärts habe » das erhoffte Ergebnis erreicht.
Wir stehen a » den Höhen hart westlich von Tarnopok ,
haben dir Bahn R o h a t y n -O st r o w östlich unserer alten
Stellung überschritten nnd die Vorwärtsbewegung zu
beide » Seiten des Dnjestr begonnen. Der Feind
leisteile südlich der genannten Bahn starken Widerstand.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
Längs des K a r p a t h e n-Kammes bis zur Pntna nahm

dir russische Geftchtstätigkeit merklich, besonders im Südteil , zu .
Mehrere Vo» stoße des Feindes wurden abgeschlagen
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Am « « teren Sereth deutet, lebhaftes Feuer auf
bevorstehende Kämpfe.

Mazedonische Frout .
Nichts Neues .

Türkische Zuversicht.
WTB . Konftantinopel , 22 . Juli . Anläßlich des Beicam -

Festes veröffentlichen die Blätter Betrachtungen über die Kriegs-
läge und führen aus , bcnfe man mit Zuversicht darauf
rechnen könne , bis zum Ende des Krieges durch -
zuhaltew insbesondere wird auf den Durchbruch in Ga-lrzieu
hingewiesen, der beweise , daß der Geist der Truppen gut und
die Offensivkraft der Verbündeten ungeschwächt sei . Die ver¬
bündeten Armeen werden auf das herzlichste beglückwünscht .

Reue U -Bootserfolge
WTB . Berlin , 23 . Juli . (Amtlich .) Durch eines unserer

U -Boote wurden im Atlantischen Ozean 23 500 Brutto -
registertounen versenkt . ^

Unter den versenkten Schiffen befanden sich 3 bewaffnete,
große Dampfer , wovon einer in Zerstör -rsicherung fuhr , zw«
Dampfer wurden aus ein und demselben Geleitzug heraus -

g. schössen .
^ Chef des Admiralstabes der Marine .

Ans Berlin wird uns von besonderer Seit « geschrieben :
Die «glänzenden Erfolge unseres TauchbootkriegeK lewen d «

Frage nahe, wie lange die Entente , besonders England , die
schweren Schiffsverluste ertragen kann.

Vom 1 . Februar d . I . bis 30 . Juni , wurden 4,665 Millionen
Bruttoregistertonnen versenkt, d . h . durchschnittlich monatlich
931000 Bruttoreigistertonnen . Da der für die Entente arbeitende
Weltschiffbau auf absehbare Zei-t höchstens 250 000 Raumtonnc »
monatlich herzustellen in der Lage ist , andererseits aber durch
Abnutzung , Seenot usw. jährlich mindestens 2 Prozent der heute
nur noch 33 Millionen Bruttoregistertonmen betragenden feind¬
lichen und neutralen Welttonnage verloren «gehen , d . h. Monat-
lich 50—60 000 Br utt oreMstert onnen , so darf unter Berücksichti¬
gung der von unseren Feinden beschlagnahmten und wieder in
Dienst gestellten Schiffe fiir die nächste Zukunft mit einem
monatlichen Reinverlnst von mindestens 700009
Raumtonnen gerechnet werben. Unter diesen Umständen
wäre theoretisch nach etwa 44 Monaten jedem Handelsverkehr
und damit auch dem Krieg ein Ziel gesetzt , da dann das lefek
Handelsschiff der Welt versenkt wäre. Für die nur ettoa 25
Millionen Bruttoregistertonnen umfassende Handelsflotte der
Entente träte dieser kritische Zeitpunkt sogar schon ntoch 36 Mo
traten ein .

In Wirklichkeit muß die Entente den Wettlauf k»vischen
Schiffbau und Schiffszerstörungi naturgemäß v i eil früher als
aussichtslos ausgeben , denn nur der kleinere Teil ihrer .Handels
flotte steht heute noch für die Versorgung ihrer Zwilbevölkerun i
jvrtr Verfügung . Die größere Hälfte mußte für militärisch«
Zwecke beschlagnahmt werden nnd scheidet damit für die Ver¬
sorgung der ni<fvt unmittelbar am Krieg beteMgten Bevölkerung
mrs . Am wenigsten kann ein JnsFreich wie England so Tarnt?
durckchalteu , bis der lebte HandeWampfer in freier Fahrt ver¬
senkt wird , weil sonst die Zivilbevölkerung auf Gnade oder Un¬
gnade der neutralen Schiffahrt überliefert würde .

Man durchschaut die. Verlegenheit, in der sich die britischen
Staatslenker refinden , vielleicht am besten , indem man sich fol-
gen.de Verkehrsziffern vor Augen führt :

Der Import Englands betrug im letzten Friedens -

jähr fast 60 Millionen Gewichtstonnen. Davon entfielen rund
20 Millionen Tonnen aus Nahrungsmittel , 30 Millionen Ton -

wen auf Rohstoffe, der Rest auf Fabrikate . Im Jahre 1916
f a n k die G esa mt e i n f uh r auf 42 Millionen , und diese
42 Millionen konnten Unter der Voraussetzung höchstmöglicher
Ausnutzung des Schiffsraums sowie viermaliger Fahrt der
Schiffe mit einer Tonnage von i.0—11 Millionen Raum tonnen
bewältigt werden . Ebenso viel Schiffsraum stand damals Eng
land noch für nicht militärische Zwecke durchschnittlich zur Ver -

sügung . . . . „ ,
Seitdem hat aber der U -Bootkrieg sowie d:e Notwend -akeil

weiterer Schiffsbe^Mognehmungen für militärisch; Zwecke die
für die Versorgrmg der Zivilbevölkerung zur Verfügung stoßende

HerzogAdolf von Nassau und seine
erste Regentschaft in Luxemburg .

(Zur 100 . Wiederkehr seines Geburtstages . 24 . Juli .)
Von den beiden seit 1255 getrennten Linien des nassauischen

H^us-es , bet toaXramifcfjcTt lirtb ottonischen, so genannt nach den
Söhnen Heinrichs des Neichen Walram und Otto , hatte die
ottouisckie im Jahre 1330 das Fürstentum Oranien erworben und
war 1815 aus den holländischen KönigÄron gelangt . In dein-
iÄben Jahre ivar Luxemburg , das seit 1796 als Departement des
Forsts mit Frankreich vereinigt gewesen war , dem neugeschaffe¬
nen Königreich der Niederlande als Grohherzogtum Personal -
"nion Angeschlagen worden . Seit 1849 saß Wilhelm Ul . , der
^ tzte aus dem Mannesstamme der Ottonen , auf Hollands Thron .

Anfang des Aprils 1889 hatte sich nun der Gesiundheitszu-
ttawd des König - Großherzogs so ungünstig gestolltet , daß er zur
Ausübung der Regierungsgeschäfte unfähig geworden war . Auf
wrund der luxemburgischen Verfassung und im Zusammenhang
« mm , des nassauischen Erbvertrages vom 13 . Juni 1783 mußte
v>e Ksgeirtschast im Großherzog Luxemburg auf Herzog

l f übergehen , der am 24 . Juli 1817 in Weilburg an der
Achn als der älteste Sohn des Herzogs Wilhelms des Ersten von
^ ssau geboren und am 20 . August 1839 seinem Vater auf dem
^ Wuischcn

. Thron gefolgt war . Es war keine leichte Aufgabe
L . ?en 72jährigen , plötzlich die Zügel der Regierung eines Lan -
imkI " t nehmen , dessen Verhältnisse er nicht kannte ,

ru
c^ en Bevölkerung er nicht wissen konnte, wie un !d> mit

sie ihm entgegenkommen övürde . Auch die
o söhen mit ban«g>er Erwartung und Ungewißheit der

niil ' t der Dinge entgegen : sie hatten den Henzoig bis jetzt
M >̂ S n 6/^ rnt und waren über seine Ansichten und Ge-
»■llit cf ri<Tvo o wnterrwährend sie unter oranisck« r Herrschaft'̂ " . ciuche Zeiten verlebt hatten

Diirg« , als am 9 . April 1889 Herzog Adolf in
Zutraf Die Blicke aller wandten sich -dem neuen

zu , sein freundliches Wesen qesiel den Li ?remburgern ,

und belebte ihre Hoffnungen . Unter stürmischen Hochrufen hielt
Herzog Adolf, von der Menge herzlich begrüßt , seinen Einzug
in die HvUlptstadt . Am Tage darauf fand die feierliche Eides -
-leistung statt , wobei der Regent eine Rede hielt , in der er seinen
Wunsch aussprach , an der wirtschaftlichen und moralischen Ent -
wiicklung Luxemburgs , an der Ausrechterhaltung seiner freien
Institutionen , an der Befestigung seiner Autonomie und Unab -
hangWeit weiter zu arbeiten . Am Abend jenes bedeutungsvollen
Tages gab der Großherzog -Regent in seinem Palast ein Fest-
mahl , währenddessen er sich die beiden Luxemburger Nationall -
lioder , den „Feicrwün " ( „Feuerwagen " ) und „Ons H6möcht"

(Unsere Heimat " ) vorspielen ließ , um dann schlichte , zu Herfen
gehende Worte zu seinen Luxemburgern z>u sprechm , die er mit
dem volkstümlichen Kehrreim des Nationalliedeis „Feierwün " ,
dem luxemburgischen Wahlspruch und Losungsworte : „Mir welle
bleiwe trat mir sin ! " rind einem Hoch auf das Großherzogtum
Luxemburg beschieß . . .

Die effte Regentschaft Herzog Adolfs war nur von ganz
kurzer Dauer , da König Wilhelm III . von neuem die Regierung
übernahm , aber bereits am 5 . November 1890 wurde Herzog
Adolf wieder zurückgerufen, rrnt dann nach dem Tode des Königs
als rechtmäßiger Landesherr von Luxemburg am 8 . Dezember
seinen seierlichen Einzug zju halten , bei dem eine Vieltausend-
köpsige Menge auf ein gegebenes Zeichen den „Feiertet, " in¬
tonierte Zwölf Jahre lang hat Großherzog Adolf in Treue
sein verantwortunqsreiches Amt ausgeübt , bis in den Apriltagen
des Jahres 1902 der fast Fünsundachtzigjährige seine Augen für
iirmner stWoß.

Bunte Chronik.
* General und Admiral in einer Person . Nach der jüngst

vollzogenen Neubildung des Kabinetts Lloyd George gibt es jetzt
in England einen Mann , der zugleich in der Landarmee und in
der Kriegsmarine Äne führende Rolle einnimmt . Diesen ziem-
lich seltenen Doppelrang bekleidet Sir Erit (Jeddes durch seine
Ernennung zum ersten Lort) der Admiralität . Während solch-'

Doppelstellungen früher ehrenhalber nur für Virdgilieder regte -

render Häuser , und auch dann mir als Ausnahmen , geschaffen
wurden , handelt es sich hier um einen btlrch die KabinettSbil
dung bedingten Zufall . Denn vor sein.er Ernennung war Gedde^
General , und da er dieser Würde durch nichts verlustig mm «, ist
er also heute gleichzeitig Mitglied der Landarmee und der Flotte
Um in der englischen Geschichte ein Gegenstück hierzu zu finden
muß man bis in die Zeit Eromwells- zurückgehen , der seinen
Freund , den General Robert Blake , zum Admiral ernannt '

Ein anderer berühmter Puritaner , der Generali Menck , erhielt
ebenfalls einige Jahre später den Grad eines Admirals .

% Wie die Amerikaner das Pariser Geschästsleben verderben .
Nachdem der erste blinde Jubel über die Anwesenheit amerikani -
scher Offiziere und Soldaten in Paris sich einigermaßen gelegt
hat , beginnt man jetzt die Gäste mit mehr Ruhe zu studieren ,
und neben dem begeisterten Lob wird allmählich mich mancherlei
Klage laut . Ueberraschend ist die Klage des „LDeuvre " darüber ,
daß die Amerikaner in Geschäftssachen zu großzügig seien , indem
sie , ohne zu handeln , die geforderten Preise zahlen, manchmal so
gar auf die Rückgabe von Kleingeld verzichten. „Einer unserer
amerikanischen Gäste"

, so erzählt das Blatt , „ trat in einen
Pariser Laden und kaufte einen Gegenstand um 6V2 Frauken .
Er zahlte mit einem 20 FraNkenschein , und als man ihm den Rest
herausgeben wollte, war er bereits versckMunden . Es ist gan ,
falsch , wie es allenthalben geschieht , sich über diese Großzügigkeit
begeistert zu äußern . Es handÄt sich vielmehr um einen groben
Fehlövden man nur einem Fremden verleihen kann. Wenn ein
Einheimischer ebenso handeln würde, müßte man ihn zur Strafe
einsperren , denn ein solches Vorgehen ist das beste Mittel , u .u
unsere ohnedies nichts weniger als tadellosen Kausleute vollends
§u verderben . Was hat zum Beispiel der betreffende Kaufmann
setan , als der großartige Amerikaner verschwunden war ? Hat
er das Geld dem Roten Kreuz oder sonst einem wohltätigen Bwdf
überwiesen ? Keineswegs. Er hat es eingesteckt und außerdem
bei der betreffenden Ware den Preis von 6,50 Franken auf 20
Frmvken^ inaufgesetzt : das ist die Logik de§ Pariser Kaufmannes
im Kriege , und wer ihr Nahrung gibt , begeht nichts geringere »

ein? tcmipir !« * ftKch? Sündek"



«NAlpD PM !0eisllvlte aui gegenwärtig envo t>,7 Millionen
« ruttoregistertonnen vermindert . Mit diesem Rest kann
Engjrmd nur noch eine Einfuhr von etwa 28 Mil -
Itonen Gewichtstonnen bewältigen. Tritt eine tveiter«
Lievmindetung des englischen Schiffsraums um 3 Millionen
Vvuttorsgistertonnen ein, ein Evgebnis, das nach dem heutiiaen
tltand

des Krieges in 6 Monaten erwal -tet werden darf , so kann
ngland n,-it den dann noch verbleibenden 4 Millionen Brutto -

registcrtonnen nur 16 Millionen Gewichtstonnen importieren !
Diese Unterbindung von nahezu drei Viertel seines ehe -

mal igen Außenhandels bringt das Lebenslicht Ena -
ands zum Erlöschen . Will EnOand dennoch den Krieg

ortsetzen , so mutz es Schiffsraum , der jetzt für militärisch« Be¬
dürfnisse gebunden ist, herausAichen und in den für die Ver-
orgungi seiner Zivilbevölkerung, unbedingt notwendigen Verkehr
einstellen. Das bedeutet aber Einschränkung seiner
Kriegsführung und_J ü r uns En tlastuna vomse i n d li ch en D ru ck. Beides kann England nicht verhindern .Tie Entwicklung hat heute bereits dabin geführt , daß der eng-
lische LebensmittMontrolleur Bathnrst sich darüber beklagte, daßMunition ? schiffe zum Transport von Getreideverwerdet werden.

Urf»er die bedrohlich fortschreitend? Vernichtung ihrer Han -
Msfldie werden die englischen Staatsmänner ihr Publikumsehr bald nicht länoer täuschen können. Erkannt haben sie das
VeMnanjS selbst schon längst. Ihre scheinbare Ruhe und
MetchgMilgikMt ist nur Perstellung .

Die lutioort Aoyd Geolges.
') London , 22. Juli . (Reuter) . Bei der Jahresfeier der

_ „ 0 . |djeit UnobhänlgliSlkeit hielt Lloyd George als Anüoori
aus die erste Rede des neuen Reichskanzlers eine Rede, in der eru . a . sagte :

Die Welt wird die Dienste, die Deigien dem internationalen
Recht geleistet hat . niemals vergessen . Belgien ist der Torwegzwischen den Mittelmächten und dem Westen. Belgien litt dafür ,daß es seine hohe Pflicht erfüllte. Aber zum Schluß wird
Beilgiengrößersein , alsesje gewesen ist . Die Er-
Mung Belgiens kommt sicher, aber wenn sie kommt, muß sie
vollständig sein .

Welche Hoffnung für den Frieden findet sich indes neuen Kanzlers Rede ? Es ist eine geschickte Rede,leine Rebe , die sich nach allen Seiten wendet . <Ne enthält Sätzepr die, die ernstlich den Frieden wollen, aber es sind auch Sätzedabeix, die die militärischen Kreise in Deutschland verstehenwerden . Der Kanzler will - Männer aus dem Reichstage berufen ,>dmnit sie mit der Regierung susannnen « rbeiten . Ja , sie werdenMänner aus dem Reichstage zu den Aemtern berufen, aber siewerden nicht Minister, sondern Schreiber ( II) sein . Die!ft«de des deutschen Kanzlers zeigt nach meiner Meinung , dcch dieleitenden Stilen in Deutschland augenMcklich für denKrieg entschieden sind. In jener Rede ist keine Hoff -u ung für B elg ie n. Es wird nicht einmal erwähnt . Dieb'ede ist aber voller Drohungen für Belgien . Sie sichert die
deutschen Grenzen . Ter Kanzler versucht, sein Volk zu er -
mutigen . Die U-B o o t e sollen England kampfunfähigmachen. Wegen der U-Bvotsangriffe können wir nach demdeutschen Kanzler nicht mehr viel länger aushalten . Nun , ichbedaure ihm eine Enttäuschung bereiten zu müssen. Obgleichm ^ere Befürchtungen fiir die Sommermonate groß waren , habenkk unsere Verluste langsam vermindert . Obgleich wir jetzt»drei Wechen des Monats Juli hinter uns haöen , so finden wir.!
S nß, wenn wir sie mit den entsprechenden drei Aprilwochen ver-g ! eichien, daß wir nicht halb so viel Schiffe verloren haben , wie imApril . ( ?)

Die verminderten Verluste und die vermehrte ErzeugungWaiden die Lücken ausfüllen . Weit entfernt , daß wir verhungern ,sind unsere Lebensmittelvorräte für 1917/18 bereits
gesichert , natürlich bei größter Sparsamkeit . Die Ver-isorgung ist gesichert auf der Grundlage des gegenwärtigen Ver -bwuchs , der nicht gesteigert werden darf . Das Volk unseresLandes hat bisher noch nicht Etnbehrungen gegenübergestanden,feie mit dem von der deutschen Bevölkerung seit zwei JahrenErduldeten verglichen werden könnten. Und glauben Sie wirk-iich , daß das -brÄische Volk weniger fähig ist . Opfer für feinesieien Einrichtungen zu bringen ? Aber, sagte Michaelis,Amerika hat keine Armee und wenn es eine hätte , dann hätte eskeine Schisse, sie übers Meer zu bringen . Er ktnnt Amerika ge¬rade so wenig , wie die Deutschen England kennen, und sie ver-fallen .petrau in denselben Fehler betreffs Amerikas, in denen siehinsichtlich Großbritanniens gefallen find . Die Ziele wer -d e n t ä g l l ch k l a re r . Eine große deutsche Zeitung hat kürz¬lich gesagt, daß die Deutschen für die Größe und UnaAhängigikeitchres Vcterlandes kämpften. Das ist niemals wahr gewesen .Wir ziehen ein freies Deutschland var . Wir könn -ten mit einem freien Deutschland Friedenschließ en , aber mit einem von der Autokratie beherrschtenTeutschland können wir unter gar keiner Bedin -g ung Frieden schließen . Als sie gegen die vielleichtte '. ftn,turne geistesenge Autokratie im Osten fochten , hatten sieeinen Vorwand . Nachdom , was sich ereignet hat , haben siekeinen mehr. Rußland ist nicht nur sine große Demokratie ge-worden , die nicht für die Ausdehnung ihres eigenen Gebietskämpft ; es hat aeradegn erflfort, daß es bereift) sei, einem Volk,tos sich ernst unter russischer Flagge befand, die Freiheit zu ge¬währen .

Lloyd George erwähnte dann den Regierungs -Wechsel in Rußland und fuhr fort : In den kommendengroßen Kämpfen im Osten und Westen muß jeder deirtsche Soldatwissen , daß er für die militärische Autokratie fällt . Anderer -seits weiß jeder Soldat der Alliierten , daß er sein Leben wrgtfür die Freiheit und Unabhängigkeit seines Geburtslandes, sürVölkerrecht und Gerechtigkeit. Und diese wachsende Ueberzeugunggibt mehr ncch als das Bewußtsein unserer großen :mverbmuch -jlen Hilfemittel ihnen allen den Mut . gibt i« S den Mut . b i s!ö " m Ende zu kämpfen , da wir voll urÄ> ganz wissen,daß die Zukunft der Menschheit zu erhalten und zu verteidigenunsere Aufgabe ist.

Lloyd George macht der Rede unseres neuen Kanzlers dasZugeständnis, daß sie geschickt sei. Man kann ihm dies .Kampki-menr leider nicht zurückgeben. Denn seine Trostsvrüche wie seineZukunstsbetrachtungen stehen auf sehr schwachen Füßen . Der Trost ,den der englische Ministerpräsid« ilt dem von Großbritannien ver-führten » .dann schmählich im Stich gelassenem Be l y i e n spendet,ist sehr billig : die Entente hat bis jetzt noch keinem der Klein-staaten , die sie ins Unglück gestürzt hat . helfen können . Dieenglischen Minister — es sei nur an Churchill erinnert — habenden Mund im Lause des Krieges schon sehr voll oenarüiiien undhaben sckon vieles prophezeit , aber alle diese Zukunft ^betrach-tungen sind bis heute unerfüllt geblieben . Das Schicksal-das Belgien getroffen hat , ist in vollem Umfang verdient .T>as Nossen wir, das weiß die neutrale Welt, seitdem sich die diplo¬matischen Geheimarchive von Brüssel geöffnet haben . Die englisck>eRegierung hat aber gerade hinsichtlich Belgiens ein sehr schlechtes• Hoissen . darum die fortwährenden Trostsprücke nir im*

ginctiiiljie x!a »t>, das iie heimliche Lieoe zu EnAand Ql© einesund so schwer l' üßen mußte.
Daß Teutschland aber einen Verteidigungskrieg

fuhrt , das hat derselbe Lloyd George, der jetzt von einer deut -
schen Politik der Vergewaltigung zu sprechen wagt , in e i g e n eT
Person anerkannt in der bekannten Rede die er vor dem
Krieg in der Guildhall zu London hieilt und in der er ausdrück-
lich von der bedrohten Lage Deutschlands inmitten von Europa
sprach. Unsere Zuversicht auf einen endlichen Sie « lassen wir
uns durch noch so gewagte Reden eines Lloyd George nicht
rauben . Unser Recht auf Zuversicht ist begründet
in sorgsam geprüften Tatsachen , vor allem in der guten
militärischen Lage auf allen Kriegsschau -
platzen . In West und Ost stehen unsere Heere tief in Feindes -
lrmd und selbst die gewaltigsten Anstrengungen unserer Gegner
haben bis heute noch nicht vermocht , sie an die Grenzen zurück -
zuweisen. In Galizien aber sind die Russen sogar aus dem
besten Wege , das Faustpfand , daS ihnen östlich von Lemberg
s. Z . wieder in die Hände gefallen war , aufs neue an die siez-
reichen deutschen Heere herausgeben zu müssen .

*

Kundgebungen gegen Lloyd George .
0 Berlin , 22 . Juli . Die „B . Z. " meldet aus Kopen -

Hägen Bei der jüngsten Propagandareise Lloyd Georges
kam es . wie nachträglich bekannt totrit. in GbaSgow zu über -
rasch enden Kundgebungen gegen ihn . Die in
ttr?ßer Zahl anwesenden kriogsgvgnerifchen Sozialisten stimmten
bei seinem Erscheinen das Revolutionslied „Die rote Magge"
an . Nur dem Gesamtaufgxbot der anwesenden Anhänger Lloyd
Gearges gelang es, diese Kundgebung zu überstimmen .

Die Wirtschaftslage in England .
jk( » opcnh«>n«, 32. JuR . Gm dies« Tage aus England

gurückgeckchrter Kaufmann gibt recht interessante Aufschlüsse über die
dortigen . Verhältnisse . Semen Mitteilungen ist folgendes entnommen:
SelbstderstäiMichherrsch augenblicklich Mangel an Nahrung »,
mittel » in England, der irrfolge beS ll-Bootkrieges täglich z u-
nimmt . Kartoffeln gibt «S seit April überhaupt nicht mehr.
Zucker ist äußerst knapp. Was da ist, ist für die Bevölkerung nicht
erreichbar. Getreide ist unzureichend Fisch nur in geringen
Mengen erhalttich . M e hl gibt eS nicht diel und HaserfabrAate über»
Haupt rricht. Die Anfuhr ist viel geringer cckS der Bedarf. Die U n»
Zufriedenheit der Arbeiter ! ist fortdauernd eine
große Sorge für die Regierung. Letztere bemüht sich, die Arbeiter
durch Entgegenkommenzufriedenzustellen, um Ausstände zu vermeiden.
Jede Versammlung , worin der Frieden besprochen werden soll» wird
polizeilich aufgehoben , wie jüngst erst in LeedS . Tatsache ist.
daß dieArbeiter dringend nach Frieden verlangen «
Der morati -sche Austand unter den jungen Leuten ist entsetzlich. Alle
Bemühungen, durch BereSne mit Hilfe der Geistlichkeit die Zustände
zu verbessern, find ergebnislos . Der verschärfte U-Bo otkr ie g
ist der ernsthafteste Schla » der die en«ksche Siation je ge-
troffen hat. Wenn die Deutschen wirkvich so weiter versenken , kann
England nicht durchhalten . Mmz abgesehen von der durch
den U-Bootkrieg geschaffenen erhebkichen Teuerung und dem Mangel
an Lebensmitteln, laim England den Vertust seiner Tonnage aus die
Dauer nicht ertragen. „ Wait and sec " war Asquiths Motto. Wenn
aber Deutschland in Weichem Tempo weiter versenkt, .wird man nicht
lange zu warten brauchen , um daS Ends zu sehen .

« • »
» l . Sem , 23 . Jult . Carfon und Iellieoe haben an den

Verband her Eil«,»- und Stahl »G«werkschasten folgenden sehr bezeich-
neten Ausruf gerichtet :

Die Admiralität wünscht allen mit Schiffbau und ReparxÄur bv>
schaftigten Personen einAuschärser̂ wie ernst die Zeiten sin !^
in denen wir leben . Ein entschlossener Feind iist dabei, unsere Inseln
zu blockieren̂ und die H<MdeWschiffe, die dem Volke Nahrung und der
Armee Kriegsmaterial bringen, zu zerstören . Er' wendet vR-kerrechts-
widrige Mittel an . Tägkich werden Handelsschiffeversenkt . Wir müssen
von allen unseren Hilfsquellen Gebrauch machen, um es
abzuwenden , daß wir van Hungersnot bedroht wenden . Der Feind
.weiß dieses und hat alles hierauf gesetzt. Wenn es ' ihm ge .
ling ^ gewinnt er den Sieg , wenn es ihm nicht gelingt , ist
seine Niederlage gewiß. Uns stehen nur zwei Waffen zur Verfügung,
die mir in den Werften des Landes hergestellt werden Knuieti. Die
eine ist eine Klaffe von Kriegsschiffen , die die Marine instand setzt , die
feindlichen Tauchboote zu jagen und zu zerstören , die andere ist jedes
neue Handelsschiff , das ein gesunkenes ersetzt. Diese Waffen
muffen zusammen verwandt werden. Die Herstellung dieser Waffen
hängt allein von den Leuten in den Wersten und Maschinenwerken
ab. In welcher Weise diese Herstellung vergrößert werden kann» ist
eine jeden von uns berührende Frage. Wir, die wir daheim in Sicher -
heit sind, schulden eS den Tapferen» die stündlich für uns zur See , zu
Lande und in der Luft sterben, keine Anstrengung zu scheuen, ihnen
die Waffen Ju liefern, mit denen sie den Krieg für uns gewinnen. Die
Admiralität vertraut, daß die Männer der Wersten und Maschinen -
werke in dieser höchsten Krisis unserer Geschichte das Ihrige tun, daß
dieser Aufruf nicht taube Ohren findet .

Die feindlichen Heeresberichte .
WTB . Paris , 23. Juli . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag

Südlich der Oise ziemlich starke Artillerietätigkeit. Ein Hand-ri * —r — oa ^XA— UA» gz.1

Chedrignh bis südlich von Corbeny . Die Beschießung mit gvchkali .
brigen Granaten erreichte besondere Stärke in der Nacht von Hurte -
bise bis östlich Craonne . Bei Tagesanbruch machten die Deut-
schen starke Angriffe aus diese Frvnt mit frischen, am Abend
vorher herangezogenen Truppen. Zwischen Hurtebise und der Hoch,
fläche von Kasematte wurden feindliche SturmN-ellen durch unser
Feuer gebrochen und in ihre Ausmarschgräben zurückgetvoofen, ehe sie
an unsere Linien herankommen konnten . Unsere schweren Batterie«
nahmen feindliche südlich von Aillette gemeldete Massen unter Feuer,
zersprengten sie und brachten ihnen schwere Verluste bei. Gleiĉ eitig
wiesen unsere Truppen mehr östlich einen auf die Hochfläche von Cafe-
matte und Californien gerichteten Angriff gjlanzend znrück. Der A r-
ti lleriekamp f in dieser ganzen Gegend wird mit
furchtbare r Stärke fortgesetzt . Auf beiden Maasufern
zmgte sich der Feind im Laufe der Nacht sehr tätig. Der Artillerie»
kämpf war lebhaft in der Gegend von Avocourt , Bszonvaux und im
ganzen Abschnitt von St . Mihiel. Nördlich von Bezonvaux griffen die
Deutschen an zwei Stellen unsere Front an. Nach lebhaftem Kampf ,der sie ernstliche Verluste kostete, wachen wir sie aus denjenigen Graben-
stücken, in denen sie Fuß gefaßt hatten , hinaus . An der oberen
M aaO in der Richtung auf das Bouchet-GehKz und das Chevaliere -
Gehölz blieben zwei Versuche des Feindes, an unsere Gräben heranzu-
kommen, erfolglos. Wir machten Gefangene. Im oberen Elsaß
hatte ein deutscher Handstreich östlich von Seppois kein anderes Evgeb-
nis^ als daß die Deutschen Verwundete und Gefangene in unserer Hand
ließe».

ch
WTB. London, 23 . Juli . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag.

Patrouillenzusammenstöße zu unseren Gunsten in der letzten Nachtnorirtuestlich von St . Ouentw und Lens. Unsere Linie rückte südöstlichvon Monchh-lle -Preux leicht vor. Die feindlichen Artillerien waren in
der Nacht tätiger in der Nachbaosichafft van Lens-Armentieres und naheder Küste.

WTB. London. 23 . Juli . Amtlicher Bericht vom 22 . Juli , abends .Eine feindliche Stoßtruppe östlich von Äeuerguir wurde abgewiesen .Dicker Dunst behinderte gestern die Flicgertätigkit bis zum Abend.Dann senden viele Kämpfe statt . Zwei deutsche Flugzeuge wurden
heruntergeholt, vier «weitere Muerlos heruntergetrieben.

Nun hat auch den Fürst Lwotv -, den ießhafdeskn SDfinjLder jungen , russischen Republik, sem Sch ' cksal erreicht. Idem Sturz des Zcirentums lag das Präsidium des cnssis^Kabinetts in seinen Händen und er hatte es verstanden, sich dualle inneren Stürme hindurch an seinem Platze zu behauvt,Er ist ein kluger Kopf, der in seltenem Maß ? die Mibe vesjzu vermitteln und auszugkichen und seine stille und z«Arbeitskraft hat vbne Frage mehr wie einmal den immer gescjilicher werdenden Riß zwischen der provisorischen RWerung „dem Arbeiter - und Soldatenrat wieder zusimmengekleis!»Nun sind auch ihm die Dinge über den Kopf gewachsen .Offensive, die unter dem Hochdruck englisch-a.merikanischABeeinflussung dem Heere abgerungen wurde , ist mm StillstnMgekommen und durch den deutschen Gegenstoß in einen schwev
Rückzug verwandelt worden. Jin Innern haben die Gegner .Regierung ihr Haupt erhoben. Petersburg ist wiederum
Schauplatz vvn Straßen kämpfen, dig der Autorität der biz«herigen Regierung spotten, und &ie auch vom Arbeiter - unjiSolkatenrat nicht unterdrückt werden können . Diejeni^UElemente der bisherigen Regierung . ihoi P >,in« >ilgehöriMfeit nach als die Träger der russischen Kriegspolitlk zu gelt «»hatten , sind von den Ereignissen weigzefegt worden. Nacb dMvier andeien Kadetten mußte jetzt auch der fünfte und wichti ^ MFürst Lwow, ans dem Kabinett schsiden. KerenSki , der alder starke Mann in Rußland gilt , ist an feine Stelle aetretiund seine Aufgabe ist es mm, an der Spitze eines :m wesentlichMsozialistischen Ministeriums das Geschick Rußlands zu lenken.

'

Der Rücktritt des Fürsten Lwow.
WTB . Petersburg , 23. Jubi . (Reuter .) Der Rückt ri

bf& Fürsten L w otv ist darauf zurückzuführen, daß er i>ie
/fortge Ausführung der Teile des Procxannris der sozialistiscĥMinister mißbilligt , die eirne Verletzung der Rechte der ko»Dstituierenben Versammlung darstellen .

ch
Die Rebellion in Kronstadt und Petersburg .

WTB . Petersburg , 22. Satli . KriegsKlinister Ker enski
hbi an Äas Heer einen Tagesbefehl gerichtet mit Bezi
aiuff die Rebellion in Kronstadt und auf gewissen
fen der Ostseeflotte, worin es hoiHt : Tie veobrechevische
keit einer Reihe von Personen zwang die vorläufig« R,
rung . die unverZÜglick>e Verhaftung der Agitator
^u befehlen. So ließ die Regierung die Abordnung der OsiAotte in PeterÄbmg festnch^nen . In Ausführung des
ten VefeHls ist unverzüglich der HmiptauHscbuß der Ostseeflottzpu ^ ulösen und ein neuer zu wählen . Innerhalb von 24 Stu »don sind die Anstistor sestzunehenen und zur Untersuchung uickMmrte !i!lung nach Petersburg m bringen , sowie die Versichern«»völliger Unterwerfung unter die vorläusÄse Regierung ab^»geben. Ich erkläre dert Abteilungen von Kronstadt und de»
Mannfchc-ften dieser Schiffe, daß sie , wenn sie die Befehle niÄausführen, als F e i nd e d e s Va t e r l a n d e s und der Rsv»jlution angeschen und daß die schärfsten Maßregel »gegen sie ergriffen werden .

WTB . Petersburg , 22 . Juli . Wie die Petersburger Teb
Agontiur berichtet, hat der Soldaten - und Offiziersrader r m ä n i s chen Front an den Kriegsministsr Kerenski u

'
tm den>Arbeiter- und Sioldatenvat in Petersbura ein Telegrcmß
gerichtet, worin er die vorläufige Regieruna auffordert , im <5it»ve-nt -chmen mit dem Arbeiter - und Siolda>ten?at die s ch är f stet
Maßregeln , einschließlich des Gebrauchs der Waffen g eg e»
Hie Empörer anzuwenden.

WTB . Petersburg , 33 . Juli . (Reuter .) Die Abordminz
der Mannschaften der Ostseeflotte wurde auf V .r
langen des Zentralkomitees des Arbeiter - und So «kdc»tenrat ^
gestern abend freigelassen '

Sunt!

unsere ? Flugzeuge werben vermißt .
Zwei

Ter Frontdnrchvrnch in Galizien .
Im russischen Tagesbericht

vom 21 . Juli heißt es :
Südwestlich von Dünaburg unterhielt der Feind sc

starkes Artiller ieieuer . In der Richtung Zloczow entwickelte
der Gegner einen Durchbruch unserer Front und setzt«
am 20. Juli den Angriff in der allgemeinen Richtung Tarnopo!,
fort . Unsere Truppen zogen sich , ohne im allgemeine »
den Beweis der nötigen Standhaftigkeit zu geben , stellenweis«
fogar den Befehlen ihrer Anführer nicht gehorchend, weiter
zurück und hielten sich in der Linie Rencuv-Glidsky -
Pokroyivno - Vvbud?w. Auf der Fwnt R u f chki -P otu t o r - Y
beschoß der Feind kräftig mit Unterbrechung unsere Gräben . Am
Lornnic a-F lußin der Gegend des DorseZ Mtt ^y ergriff der
Feind wiederfolt die Offensive, wurde aber iedesmal znmck'
geschlagen , außer nordöstlich vom Dorfe , wo es ihm gelang,
eine der befestigten Höben zu nehmen. ™

Kerenski an der Kroni.
WTB . Petersburg , 23. Juli . Meuter .) 5^riegsmi -niistÄ

K e r e n s k i ist am Samstag an die F r o n t i b g c r e i st.
• * •

Französische Beklemmungen .
TDA . Berlin , 22 . IM . „Herve " zeiqt sich wegen eiml

möglichen deutschen Gegenoffensive im Osten sehr Den » '
ruhigt . In der „ SBiictoire " vom 17 . Juli erhebt er folgenden
Warnungsrun Angenommen , Hindenbarvg würde sich die Un«
tätrgkeit an den anderen Fronten zunutze machen und mit Hilfe
seines bewundernswerten Eisenbahnnetzes alle seine Reserven
gegen Kornilow in der Gegend von Lemberg konzentrieren!
Aibgenrmmen. das: e3 ihm dank -der Ueberlsgenheit des deutsche"
rollenden Materials und der schweren Artillerie geling
würde , den revolutionären Heeren des neuen Rußland etnfl
schnüre Niederlage beizubringen , welcher Schlag würde
dies für die russische Revolution sein ! Welcher ;
Schaag für die russische Kriegspartei , für Kerenski und für oß«
Sozialpatrioten , die mit ihm die schwere Aufgabe übernahnien.
das neue Regime aufzurichten und das den VerbandsmÄiteil
gegebene Wfcit zu halten ! Welcher Triumph wäre dies für d -e
Extremisten und sämtliche Pazifisten in Rußland ! Und anderer-
Ms , wie würden die blökenden Pazifisten bei
uns wieder zunehmen , wenn die Russen, im Stiche W
-lassen, eine ein sie Niederlage erleid >n würden . Dann würde«?
bei uns die Stimmen immer lauter werden daß ein Sie | f

[
unmöglich sei . Wenn man sieht , wie die Russen seit den
Wochen mit den Armeen Hindenburgs allein iim Kampfe steh .'N-
so fragt man sich beunruhigt , ob der große interalliierte ;
Generalstab und die einheitliche Handlung auf einheitlicher
Front anders als auf dem Papier bestehen .

bz . Genf , 21 . Juli . Die Pariser Presse von heute sriih e -U-
hält die erste zensierte Meldung von der- nissischen Niederlage ■"
tzwlizien. Tie „HumanitS " schreibt , die Nachrichten aus
land seien Hiobsbotschas ten und übten

^
in der f r âP

zösischen Kammer eine verhängnisvolle — 1
kung aus .



Ans de« Grotzherzogtiun.
Lv aS<ti)rey von iööO VIS 1ÖH vicmc wt . uciiuiiraiwu

irnfLtttdi mit grotzen Erfolgen Äs Schauspieler und Leiter . B«.
£ :£& &ri ferne Gabe, in junaen Säften oft schon sie späte« Be.
d^utung zu ernennen und so ist mancher „Stern " erstmals in Heidel-
k ^

n
U

Wn2gen (Amt Stockach) , 23. Juli . Das Gr. Geheime Ka-
'n nett hat dem Gr . Bezirksamt m Stockach folgendes Telegramm ge-
^ ndt - Grotzh erzog und Großherzogin bedauern herzlich die
i^-weren Beschädigungen im chrem Bezirk und lassen den Be¬
soffenen wärmste Teilnahme übermitteln.

Z Meßkirch, 23. Juli . Ansang letzter Woche hagelte es bei
, m Gewitter so stark, datz auf einem Teil der Gemarkung Nied-

! . „tat die Frucht strichweise 50 bis 70 Proz . vernichtet tetaifee ; auch
i
'
ic «Äartengewächse und besonders die Kartoffeln stehen trostlos da.

A»S der Partei.
* Heidelberg, 21 . Jutt . Die nationalliberale

Partei hielt im „Tannhäuser " eine geschlossene Mitglieder -
velsanimlung ab, die s«l>r zahlreich besucht war . Nack, den ein-
leitsnben Worten des Vorsitzenden , der unter dem Beifall oer
P llanimllinc, die Stellung der nat .-lib . Rerchstazsfraktion zum
Antrag Erzberser mit ihrer Begründung bekanntgab, hielt Herr
Geh Rat Pros . Dr . Gothein in gewohnt meisterhafter Weise
tinen Bortrag gegen das „parlamentarische Regierungssystem"

ans den wir noch zurückkomimen werden . In der anschkießenÄen
Ai ^ jpwche bekannte sich Gch. Rat An schütz zum Teil zu
a>>deren Anschauungen als der Vorredner . Vor allem sonderte
er einen weiteren Ausbau der Ministerverantwortuug . Amt -

rat Specht bekannte sich zu -den Ausführungen Gatheins ,
tr- rdte sicl; gegen eine Schmierung der Rechte der Krone und
warnte vor inneren Kämipsen, so lange noch die Feinde an den
Grenzen stehen . Hierauf nahm die Versammilung einstimmig
f^ mde . Entschließung an :

„Die naticnalliberale Partei Heidelberg ist der Ueber
zeugung , daß eine natianalliberale Partei , wie in der Vev
Wngenbeit , so anch heute und in der Zukunft für unsere poli
tisch: Entwicklung unbedingt notwendig ist , um einen steten
Mif> aleichmäßigen Fortschritt unseres politischen und Wirt-
sdfcftitelten Lebens zu verbürgen . Wir hoffen daher zuvev
sichtlich, daß die nationalliberale Reichstagsfraktion , zumwl in
so kritischen Auaenblick -n , wie gegenwärtig , ihren Einfluß
dazu aufbiete , daß dse Mittellinie zwischen den wideo
streitenden Ansichten der Parteien eingehalten wird.

In einer Zeit , in der das deutsche Volk, obwohl von außen
noch bedroht, cwt dem inneren Ausbau seines Hauses weiter
arkeitet. erwächst der nationalliberailen Partei die Pflicht , an
den bewährten Grundlagen festzuhalten . Ein
parlamentarisches Regierungssystem im strengen Sinne halten
wir bei den gegenwärtigen und wahrscheinlich dauernden
Parteit >erhältnissen sür uudurchsühvbar, erachten dagegen eine
regere Beteiligung des Parlaments an den Aufgaben der

* Staatsverwaltung und einen größeren Einfluß auf die
Politik der Regierunig unter Beachtung der im Kriege ge-
machten Erfahrungen für notwendig .

"

Die Kartoffelversorgnng.
Die vereinigten Ausschüsse des Württembergischen

Landtags haben sich dieser Tage mit der Kartoffel der -
sorHUng beschäftigt. Hiebet betonte Minister Dr . v . Fleisch -
Hauer , das- in Württemberg am System der öffentlichen Be¬
lieferung mit .ausschließlicher Beriforgiung durch Kommunal -
verbände festgehalten werde . Das Bezugsschein -
system habe zwar manche Störungen und Ausschreitungen im
Gefolge gehabt, doch solle auch an diesem festgehalten
und nur die Vermeidung der Mißstände ange -
st r e b t w e r d e n . Es smge sich, ob nicht aus« reinen Bedarf -
bezirken die Lieferungen auszuschließen seien ? jedenfalls müsse
strenge Aufsicht bezüglich der Höchstpreise >gieftihrt mnd eine
wiederhoilte Benützung von Bezugsscheinen aus geMassen wer -
den . Durch Bezugsscheine solle ebensoviel wie für die übrige Be-
völkerung bezogen werden können.

Schließlich wurden lt . „Stuttg . N. Tagbl ." folgende Anträge
angenommen :

1. Bei der Versorgung mit . Kartoffeln ist an deri üblichen
Einlagerung durch die Verbraucher fest -
zuhalten und diese durch geeignete Maßnahmen zu
sondern. Die Bezugsscheine sind beiz übe -
halten und die lanidwirtichaifNchen Organisationen zur
Verteilung an die Bezugsberechtigten beizuziehen.

2. Den Landwirten sind Kartoffeln , die sich nicht zur mensch -
lichen Ernährung eignen, zu Futterzwecken zu belassen .

L . Für Saatkartoffeln ist rechtzeitig ein in einem
angemessenen Verhältnis zu .dem Speisekartoffelpreis
tehender Höchstpreis festzusetzen . Den Erzeugern
in» die zur Saat erforderlichen Kartoffelmen ^en zu be -

lassen .
8u Ziffer 1 wurde folgender Zusatzantrag angenommen:

®
.
ei der Versorgung ist, wie im Vorjahr , zu gestatten, daß

a • ^ ^ braucher ihren Bedarf wieder unmittelbar
» ? -« » rzeuger beziehen dürfen , ferner , daß die« Mstellung der Bezugsscheine möglichst beschleunigt wird .

opflffiä11 Württemberg ist also die Frage der Kartoffelversorgung
«« ort Wie steht es nun bei uns in Baden ?

Kreisen befürchtet man . kuß für den Bezug von
wrcrtcfteln der unmittelbare Verke h r zwischen Er -

kino ^
'
r

und Verbraucher verboten werden solle. Und das wäre
birtj »

^ tatsächlich die schwersten B eden k en her-
«ÄV "<St ? . Swm - ist ohne weiteres zuzugeben, daß sich
fr^ ^ Jahr die Versorgung nicht zu allgemeiner Be-

Abgespielt hat . Die Kartoffel stellen sahen darin nicht
uird Erschwerung der gileichmätz-gen Verteilung
i' atfvr s über die vorhandenen Vorräte ; ein Üeber-
dtfJtih s Einhaltung der Höchstpreise »var nahezu unmöglich

denn auch hier in der Übertretung der Vorschriften
ÄTft £ rF " Stiert wurden . Auch glaubten manche be-
ousi . ptf n Jlĉ 5cr Gefahr einer Ausraubung

.Wogegen sie sich dann durch die viel angefochtenen
erMwerungen zu wehren suchten .

keine Mängel , die im inneren Aufbau
liegen. An sich war der Gedanke

. . . . . es war auch im Rahmen der öffent-
voll b e r e ch t i gt, die von früher her
zen zwischen Erzeuger und Verbraucher
Es bedeutet für die Versorgung einer

l -f., 1V geiitno
ijtet * " !! — „ Vimui |

Verbindungen zwischen Erzeugeraufrechtzu erhalten .
Tritt!>s

^Ä spürbare Entlastung , wenn etwa ein
stände, ^ — soviel darf man unter allen Um-
töarf ■fSrs 5? 1" 4^ rechnen — seinen ganzen Kartoffel -
der ßiw

' ' lausende Wirtschaftsjahr selbst aufbewahrt und
'̂ toiIuno ? -

°
.^ ^ °rge um die Beschaffung. Aufbringung und

ĉ t qxn , ^ ?bmmmt . Die Karwffeln werden — das ist schon
hand ^ «

tont worden - viel sorgfältiger be -
scher mit ?? ? . auch viel sparsamer und hanshälteri-

.Ortschaften , wenn man sie in seinem eigenen
t»r <Ünfiin!!ü ^ derzeit genau nachprüfen kann, wie viel noch

0 na stehen . Die Hausfrauen können besser einteilen

^ pnö sind von der Sorge MN die Beschaffung und von vielen
Scheiereien veireit . Das verschafft eine wesentliche Beruhigung .
Der Kommunalverband und die Gemeinde selber aber können
nur dankbar sein , wenn sie dank dieser Entlastung die Ver-
sorgung des übrigen Teils der Bewohnerschaft leisten können.
Die oben angedeuteten Mängel , die bei manchen Stellen das
System in Verruf gebracht zu haben scheinen, sind lediglich
Schönheitsfehler , die man bei entsprechender Vorsicht und Vor
bereitung vermeiden kann . Die Kartoffel -Höchstpreise sind dieses
Jahr ohnehin um iVz <M höher als im letzten Jahr und ent
sprechen so allen billigen Anforderungen der Erzeuger . Dann
ist ein mächtiger Anreiz zur Ueberschreitunq der Höchstpreise
weggefallen, und es wird bei entsprechenden Vorkehrniaßnahmen
kaum zu befürchten sein, daß der Unfug wieder solchen Umfang
annimmt wie im letzten Jahr . Für die Beseitigung der anderen
Mißstände aber zu sorgen, ist Sache der Verwaltung , und wir
haben keinen Zweifel, -daß bei ernstlichem Willen und bei ent'
sprechender Vorsicht und Vorbereitung die Beseitigung wohl
möglich ist.

Darum erheben wir die Forderung , daß für die Ver -
sorgung init Spätkartoffeln wieder wie im vorigen
Jahr , nur mit den nötigen eVrbesserungen, zu denen die Ersah»
rungen die' es Jahres Anlaß geben, bei den zu erlassenden Vor-
schritten die Bestimmung vorgesehen wird , wonach das Recht des
unmittelbaren Verkehrs zwischen Erzeuger
u n d V e r b r a u ch e r g e w ä h r l e i st e t i st.

Was für Württemberg gilt ist, dürfte für Baden ai«f) zu
empfehlen sein !

Das Wort einer badischen Arbeiterfrau .
Landesversicherungsrat Hausen schreibt in der „Lübecker

itung " : Ich unterrichte in der Kisker Vierwundetenschiile .
habe ich denn die mir überaus liebe Geleizenhsit, mit manchen

Kriegsbeschädigten in nahe, persönliche Beziiehung zu
treten . Em besonders lieber, ehemaliger Schüler ist zu Anfang
des Vorjahres in seine Heimat Baden zurückgekehrt , nachdem
seine dauernde militärische Dienstunfähigkeit auf Grund einer
schweren Armverketznng von der Heeresverwaltung anerkannt
worden war . Er fand durch mein- Vermittlung eine Beschäfti¬
gung im badischen Staatsbahnbetriebe . Nun ist neuerdings der
brave Franz anscheinend an einem Lungenleiden erkrankt. Und
darüber schreibt mir die Mutter , eine einfache Arbeiterfrau ,
die mit ihrem Manne in einem nicht gar weit von Karlsruhe
gelegenen Dorfe wohnt . In ihrem gewi-ß nicht ohne Mühe zu
Papier gebrachten Briefe , dessen Inhalt mich tief gerührt hat ,
finde ich ein Wort das ich als Ausdruck einer wahrhast goldenen
vaterländischen Gesinnung weit hinein ins deutsche M>lk ver-
breitet sehen möchte ; deshalb bringe ich es an dieser Stelle
zainächst zur Kenntnis solcher Leser , die als Kriszsverletzte schwer
fürs Vaterland gelitten haben und noch leiden müssen . Der
fetzte Absatz in ihrem Schreiben lautet wirklich wie folgt :

„Sonst geht Mcs seinen . «Wen Gang . Jetzt muß man wieder tüch-
tig arbeiten, was man aber gern tut, wenn nur unsere Heimat -
lich « n Fluren geschützt bleiben . Wir wollen nicht klagen,,
fvndern aushalten und durchhalten und ,zusammen -

halten , — «wer sür den anderen leiben . Dann können wir mit
ruhigem Gewissen allem entgegensehen und in späteren Jahren mit
Stoh am das zurückdenken, was wir jetzt geleistet haben .

"

Ist das nicht ein geradezu herrliches Bekenntnis einer ein-
fachen Landarbeiterfrau , die durch die Verstümmelung ihres
einzigen SohneS (daneben sind noch fünf Töchter vorhanden )
ein so großes Opfer dem Vaterlands gebracht hat ?

Aus dee Nsfideuz.
Karlsruhe , den 23 . Juli 1S17.

— Schulferien . Das Ministerium hat den Direkrionen der
Höheren Lehranstalten die Ermächtigung erteilt , das laufende
ScMjah -r schon am 28 . Juli zu schließen . Der Schlußakt
hat dann am Vormittag des 28 . Juli stattzufinden.

Änpitalnbfinduug für Kriegerwilwen . Entsprechend dem
Vorgchen anderer Bundesstaaten hat das Ministerium des
Inner » auch sür Baden bestimmt, daß die Begutachtung
des Gesundheitszustandes von Krieigerwitwen, die auf Grund
des Kc'pilalabfindiingsgesetzes eine Abfindung beantragen und
die Ausführung der ärztlichen Untersuchung durch einen
beamteten Zivilarzt begehren, durch die Bezirksärzte und Be-
zilksassisienzärzte unentgeltlich vorzunehmen ist.

Na . Kriegöspeisung. Wie kürzlich an Hand der Rechnungs-
ergebnisse mitgeteilt wur .de, betrugen bei der städtischen Kriegs -
speifung die Mehrkosten sür Herstellung der Kriogsspeisen
in einem Zeitraum von vier Monaten 133502 Jl . Bon diesem
Aufwand wurden durch Beihilfen aus Reichs - und
Staatsmitteln 51 770 M gedeckt , so daß der Stadt -
gemeinde noch 81 937 Jl zur Last bleiben. Durch die Erhöhung
der Teilnehmergebühren dürften die Zuschüsse aus allgemeinen
Mitteln verringert , die Herstellung'?- und Verteilimgskosten
(Sekstkosten ) aber keinesfalls ganz gedeckt werden.

x=: Theater im Städtischen Konzerthans . Am Donnerstag ,
den 26 . Juli wird die Operette „ Ern Walzertraum " zum
erstenmal aufgeführt . In dieser Ausführung und in der Wieder¬
holimg am Freitag wird Franz Grub er oon der Münchener
Hofoper den Leutnant Mki darstellen. Der Gast hat sich auch
für den Barinkay im „Zigeunerb aron "

, welcher am
Samstag . !den 28. Juli ausgeführt wird , verpflichtet.

— Kellerdiebe . In letzter Zeit wurden in hiesiger Stadt eine
größere Anzahl von EinbruchK >iebstKh5?n in Kellern verübt . Am
Samstag gAcmg es, die Täter in ter Person eines Händlers aus
Edentolben und der Ehefrau eines TaglShners von hier zu er mit -
t e l n und feistzunehmen. Deu Dieben fielen erheMche Mengen von
Eiern, Fett , Schnaps» Wem usw . in die Hände .

— Selbstmordversuch . In einem Hause der Kaiserstraße versuchte
am SamStag abend eine Dienftmagd sich aus dem Fenster der Wvh -
nung ihrer Dienstherrsä?a>st zu ftiirzeA. weil gegen sie Anzeige wegen
größerer Diebstähle zum Nachteil ihu« Arbeitgebers erstattet worden
nxrc ; sie konnte aber noch rechtzeitig an der Ausführung ihres Bor-
Helens verhindert und festgenommen werden . Der Vorgang verur-
fachte eine Menscheuansamimlrlng .

— Ermittelt wurden 9 Personen, welche aus Gärten und Feldern
hiesiger Gemarkung Obst und Kartoffeln entwendeten .

Stimmen ans dem Leserkreis.
Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die Redaktion

lediglich die pretzgesetzliche Verantwortung,
Zum Schulschlus;

wird uns geschrieben :
Ter Schluß des Sckpdljohres der höheren Schüssen steht un¬

mittelbar bevor. Die von vieilen Eltern und Schülern mit
Sorgen erwarteten Jahreszeugnisse sind in den nächsten
Togen zu erwarten . Das Schuljahr war sür Lehrer und Schüler
feit ', leichtes. Ungünstige Schulzeiten wegen Zusaminenlegung
zweier Schulen in ein Haus , häufigeres Aussetzen des Unter -
richts cW sonst , nicht ganz genügende oder manchmal unge-
eignete Ernährung . Ablenkung durch Ereignisse, die der Kriez
bedingte , in den Familien , die Sorgen und oft die Trauer ^ welch?
diese mit sich bringen , und vor allem die GÄcmken an die

igeuschweren Geschehnisse draußen — alles zehrt und zerrt
an den ?kervenkrast jedes Einzelnen. Dadurch ist auch die
körperliche Widerstandskraft zurückgegangen. Aus diesem Grunde
f(!i an alle Schulleitungen und Lehrkräfte die Bitte gerichtet , m

lieser schweren Zeit eine mildere Beurteilung der
Leistungen eintreten zu lassen , als in anderen Jahres
wenigstens da , wo guter Wille sich gezeigt hat . Es ist gewiß
weniger verhängnisvoll , ein schwacher , nicht Mnz gernigiender
Schüler rückt gegen die ViÄherige Gepflogenheit in die nächst
höhere Klasse auf , too er vielleicht durch die Ernnctigamg und
aus Dankbarkeit ein ganz ordentlicher Schüler wird im neuen
Schuljahr ., als daß ein Gternteil , der für die Erskhung der
Kinder noch nötig ist, durch neue, vermehrte Sorgen Schaden an
der Gesundheit nimmt , die vielleicht nicht mehr gut zu machen
ist Wir müssen uns in so vielem dieser Zeit anpassen, die mit
ihrer Not an alle herantritt , warum nicht auch in diesem Punkte ?
Auch die Behörde wird nicht dagegen sein und der Dank vieler ,
sorgendoller Familien ist sicher groß und aufrichtig.

Letzte Drahtberichle.
Französische Schande.

WTB . Sellin , 23 . Juli . Ein am 26. Juni aus französischer
Gefangenschaft zurückgekehrter Soldat gab bei seiner Ver
nehmung an , daß die deutschen Gefangenen , als sie in
Marschkoltmnen abtransportiert wurden , von französischen
Ma schin enge wehren beschossen wurden , obwohl sie
deutlich als Gefangene erkennbar waren . Sie wurden dann bet
Perthez in notdürftig mit Brettern bedeckte Bodensenkungen ge¬
bracht, in der sie zu dreien Übernacht listen inußten . Täglich
mußten sie in die Artikleriezone zur Arbeit ,
wobei mehrere von ihnen im deutschen Arkilleriefvuer fielen.
Bei 3ioanne , wohin sie dann gebracht wurden , wurden die
Gefangenen zu völkerrechtswidrigen Arbeiten in ein «-
Gra na te nsa b i ik gezwungen. In Calais mußten sie
im Hafeii Kohlen schippen . Wer sich weigerte, verfiel den
h ä r t e st e n S t r a s e n . In Calais beobachtete der Gefangene
wiederholt die Benutzung von Lazarettschiffen zu
Truppentransporten . Der französische Hauptmann
Cadet , der in Vertus sein Abteilungskommandeur war , schlug
die vor ihm stehenden Gefangenen, die gefesselt waren , ins
Gesicht und beschimpfte sie als preußische Schweinshunde .

BertranenSknndgebung im französische » Senat .
WTB . Paris , 23. Juli . (Ag. Hav . ) Im Senat verlas D u b o st

infolge der Interpellation Deibievre über die Offensive vom 16. A p̂r >!
und über den Sanitätsdienst eine ausgearbeitete Tagesordnung ,
die von zahlreichen SemÄo-ren unterzeichnet ist, die amerikanisch !.'
Armee begrüßt und der Regierung das Vertrauen ausspricl
Deb i ev re erklärte , die Lehren der Vergangenheit müssen in Zukunft
behergi ^ t werden, um der Armee und dem Lande volles Vertrauen i ; ,
Lande einzuflößen, daig sich die Fehler nicht wiederohlten . Er verlang:
die Bestrafung der Schuldigen und machte die Regierung
für die begangenen Fehler verantwortlich . — PainlevS erfforaite
an. daß Fehler begangen worden sind und erklärte, er habe nach dc . i
ihnen zu Grunde liegenden Ursachen gesucht, betonte aber die ung < -
heuere Schwierigkeit der zu bewältigenden Aufgaben. Er
sagte, dcch die französisch-englische Armee den gesamten deutsche .!
Kräften, die drei Monate frei waren, Aberall die Stirne boten .
Nirgends seien die Deutschen vorgedrungen und überall, wo sie an -
griffen ,̂ wurden sie zurückgetrieben .

Am Schluß nahm der Senat einstimmig mit 248 Stimmen solgends
Tagesordnung an :

Der Senat bezeugt wie in sriüheren Jahren den tapferen Ärmel-u
der Republik und der Alliierten zu Land und zu Wasser di« D a n i -
barkeit der Nation . Er begrüßt di « Ankunft der
amerikanischen Regimenter . Er billigt die Regie -
rungserklärung Wer die Führung der allgemeinen Politik und '
des Krieges und vertraut darauf, daß sie Ordnung Gerechtigkeit und
Manneszucht sicherstellen und Strafen für die Fehler in Anwendung
bringen wird, Strafen , die alle Grade der militärischen Beamtensch« -
umfassen sollen , danrit die materiellen und moralischen Bedingungen
dos Lebens der Soldaten gebessert werden^ und damit ein gutes Ar -
beiten des gesamten Heeresdienstes erzielt wird. Endlich vertraut drr
Senat darauf daH die Regierung im Einvernehmen mit den Alliierte :>
eine Verteilung der gemeinsamen Kräfte vornehmen wird, die gestattet ,
unsere militärischen Anstrengungen mit unseren wirtschaftlichen Be -
dürsmissen in Einklang zu bringen. Der Senat rechnet auf die F e st t c=
keit der Regierung , um die Unterdrückung -der verbrechevifcht >
Propaganda gegen die Manneszucht und die Sicherheit
des Landes sicher zu stellen, indessen unter voller Wahrung der offen
lichen sozialen Freiheiten. Der Senat gibt der Regierung den Auftrv ,
all e Maßregeln zu ergreifen , um den Sieg der freien Vijtöft
Wer die Mittelmächte zu beschleunigen .

Spanien.
WTB . Valencia , 23 . Juli . (Ag . Hav .) Amtlich wird fcc *

kannt Mgeben : Das gewöhnliche Leben ist wieder
hergestellt . In den Dörfern herrscht gleichfalls wieder
M>iche .

Rhini . i <k
WTB . Sanghai , 23 . Juli . (Ag. Hav.) Scheng Pink Waii -i

veröffentlicht namens der Marine eine K » n d A e b u n g, in
der er die Ausrechterhaltung der vorläufigen Verfassung, die Eii ^
bcrusung des Parlaments nnd die Bestrasnng der Nebellen nach
de» Gesetzen verlangt . Er erklärt die jetzige Regierung in Pe -
fing nnd ebenso alle seit Auslösung des Parlaments verössen
lichten Verordnungen für ungesetzlich . Scheng Pink Wai r
und Schoo M befinden sich an Bord des Kreuzers „Haiscei " ai ' k
dem Wege «ach
Scheng folgen.

Canion . Das ganze Kreuzergeschwader soll

Der iütfrr . 'ijnpififtf Nsgrsbklicht.
W ? B. Wien, 23 . Juli . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfelvmarschalls vo » Mackenscn

Stellenweise starker Geschübkampf .
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

Zwischen den , Susitatal und der Dreiländerecke lebte die
GcsechtMtiqkeit erheblich ans. Der F« !»d unternahm au

mehreren Stellen Angriffe ; er wurde uberall . zuruckge -

Krönt Ves Geueralselvmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern .

Die verbündeten Truppen erreichten iu siegreichem Vor¬

dringen bei Tarnop - l de » S ereil , und überschritten du Balm

Kozvw -Orslrow beiderseits der Strhpa in breiter i^ront . 4. e
P « kken schwenken auch an der Narajowka ab . Tie

Rückuirknng de» Siemes freist ans das Snduser de -,
' n i e st r K bis z» den Karpathen hinüber . U e b e r a l l

in mt der Feind seine Stellungen .
Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Nichts S . ene -̂. ^ des Generalstabs .

Wetterbericht des Zen .̂ albiir °s
'

sÜr Meteorologie
^

und

Borau ShcWiche Witterung am 24. Juli : m«>st heiter , trocken UWifflfc



Hauptversammlung des KrlegsausschuffeS
skr Konsumenteninteressen .

* Karlsruhe, 22. Juli . Jin großen Rathaussa-zle fand heute
vvrmitta ? Uhr die Hauptversammlung deS Kciegsausschusses
für Konsumentenintercssen statt .

Herr Lberpostsekretär Manz eröffnete mit einer kurzen
Brgvüßuna die Erschienenen , gab einen kurzen Rückblick iiber
die Organisation und deren Bestrebungen . Ten Geschistsbericht
erstattete der Lm sitzende. Herr Manz . Tein B . jicksausschuß
gehören Heute 12 Ortsausschüsse an . Der aeschäftssührende
Vorstand hielt mindestens monatlich eine Sitzung ab . Der
Bericht zergte eine rege Tätigkeit , welche int Jnt ^ sse der Ver¬
braucher gemistet wurde , teils durch persönliche Fühlungnahme
oder burch Eingaben an die maßgebenden Behörden .

In Verhinderung des Kassierers erstattete der Vorsitzende
auch oen Kassenbericht . Die Einnahmen betruigen seit 1915
453 'j Ji , die Ausgaben 2283 M , so daß cht Vermägensstand von
2256 M verbleibt . Der Voranschlag für neue Rechnung z? igt
in Ausgabe , H , in Einnahme 800 <M, die Rechnung wurde
geprüft rind die Entlastung beantragt . An den Geschäfts - und
^Kassenbericht schloß sich eine kurze Besprochung !, die teilweise bei
der Beschlußfassung über die Satzungen ihre Erledigung finden
sollen . Aus der Mitte der Versammlung wurde dem Vorsitzen¬
dem ter Dank für seine Mühewaltung zun : Ausdruck gebracht
und dem Kassier Entlastung erteilt .

Es wurde nun zum 2 . Punkte der Tagesordnung ge-
schritten , Beratung und Beschlußfassung über die Satzung !. Es
e> tspann sich eine rege Aussprache , ob die Satzung heute be¬
raten oder überhaupt zurückgestellt werden feilte . Der Beschluß
ging jedoch' dahin , in die Beratung einzutreten . Die einzelnen
Paragraphen wurden durchberaten und dann nach einigen Aende ^
nttigon die Satzung angenommen .

Um 2 Uhr nahm die Versammlung ihren Fortgang ,
und zwcir wurden die Anträge zur Beratung gestellt .
Der Ortsausschuß Heidelberg beantragte : Die Haupt -
Versammlung wolle beschließen, . die Hauptleitung zu veranlassen ,
an die Reichs - und Einzelstaatsregierungen die Bitte zu richten ,cmen Entwurf xnr Errichtung von Konsumenten - und Wirt -

schaftskamniern ausarbeiten zu lassen, der den Nachgebenden
Körperschaften vorzulegen oder im Wege der Verordnung einzu¬
führen ist . Begründet wurde der Antrag durch Geh . Justizrat
Dr . Vossen -Heidelberg . Nack emgehende -- Begründung wurde
der Antrag einstimmig angenommen .

Herauf wurde zur Wahl des g e s ch ä f t Z f ü h r e n d e n
Vorstandes rmd der Rechnungsprüfer geschritten . Es
wurden ohne Widerspruch die seitherigen Vorstandsmitglinder
wiedergewählte Oberpostsekretär M -i n z i . Vorsitzender ,
Arbeitersckretär Prüll . 2 . Vorsitzender , Schriftführer Po >st»
fekretär Lotnle , Oberevisor T r a u t m a n n , Kassenkühr ' r ;
Beisitzer : K . Bebring , Ferd . Schwan , Wilh . Müller ,
Frau Witwe Bett Frau Ingenieur E t t l i n g e r , Frau
Knecht . Durlach . P . Michel , Professor Wen dl in , Mann¬
heim . Zu Revisoren wurden gewählt : die Herren Schumann ,
M « i c r und M o r k e l.

Nach eingehender Begründring durch Herrn Geschäftsführer
S e i ! f e r t wurde beschlossen , dein Badiichm LandeswohnungS -
verein und dem Hauptausschuß für Kriegerheimstätten als
körperschaftliches Mitglied init einem Jahresbetrag von je 20 M
beizutreten . Auch dieser Antrag fand ebenfalls einstimmige
Annahme .

Unter Punkt 5, „S o n st i g e s " wiirden verschiedene Wünsche
seitens der Vertreter der Ortsausschüsse zur Kenntnis gebracht
und Kritik an den teueren Obstpreisen geübt . Auch einer weiteren
Erhöhung des Milchpreifes möchte man alle Hebel in Bewegung
setzen . Da ? Brot sollte nach Gewicht verkamst werden , da dasselbe
immer schwankend sei .

Der Voisiveude gab verschiedene aufklärende Antworten auf
die einzelnen Anfragen . — Drei eingelaufene Anträge : 1 . ein
sokher des Ortsausschusses Freiburg , welcher gegen die teueren
Obstp7eise Stellung nahm und eine Herabsetzung derselben
wünscht , 2 . ein solcher des Ortsausschusses Du,f ich , welcher den
freien Bez,ug der Kartoffeln direkt vom Erzeuger mittels B< -
zugsschcins verlangt 3 . ein weiterer des Ortsausschusses Durlach
wünscht eine Verständigung in wirtschaftlichen Fragen mit den
Benachbarstaaten . fanden einstimmige Annahme .

Gegen 6 Uhr wurde die Versammlung geschlossen.

Richtpreise für Tee-Ersatzmittel
(deutscher Tee).

Pve Trockenheit , die in vielen Teilen des Deutschen ReicheZ
Frühjahr geherrscht hcct , sowie der außerordentliche Mangel an
krästen. ferner die Steigerung der MaterioLpoerse zur BerpaickunqWare und die Verteuerung des Transports erschweren die Samm
und Verarbeitung von deutschem Tee auf der Gnindlaze der
her igen Richtpreise. Die volkswirtschaftkche Abteilung des Kr'
ernährrrngsamts hat daher nach Anhörung von Sachverfftändigen
folgenden neuen Richtpreise für je 100 kg, bei denen fuc
Rohware zur Anregung der Sammeltätigkeit über die Vorschläge
Interessenten hinausgegangen worden ist , ausgestellt und den SJarf
Provingial - und BezirkspreisprusungsstÄlen . sowie den KriegSwu
ämtern bekanntgegeben :

1 . Für den Verkauf ab Lager der Vegetabilien--
(Kräuter - )Handlungen oder der Schncideanstalten :

für getrocknete und gereinigte göbrauchsfähige, 100 Icz
alber un^ schnittene Kräuter . . . . . 180—270

2 . als Zuschlag für das Schneiden der Kräuter . .
3. als Zuschlag für die Mischung der Kräuter nebst

Vertrieb im Großhandel frei Laden oder Lager
des Kleinhändlers einschließlich Verpackung :

oder Papp -

ren
m

bei! loser Wkre 7Q-
bei Packungen (Kcrrtons-. Blech
schachtÄn uslw.)
in Packungen zu 50 g oder weniger

4 . als Zuschlag beim Verkauf an den Verbraucher, im
Kleinhandel sowohl bei loser Ware wie bei
m Packungen

Beträge unter 5 Pfg . dürfen beim Verkauf im Kleinhandel
volle 6 Pfg . nach oben abgerundet werden.

Die Preise gelten allgemein für Tees a>us den üblichen Blätt
wie Brombeerblättern ^ Himbeerlblättern« EcWeeriblÄttern, lJoha
beeriblättern, Waldmeister usw., die oberen Grenzen auch
Beimengung wertvollerer Kräuter und Blüten (z . B . SiiHberl.in
bluten , ferner auch für Erfcchtees, die aus Obstschalen , z>
Aepfel. und Bi»?renschÄen hergestellt sind) , die unteren Grenz
für Mischungen aus besonders billigen Kräutern .

Aus obigein ergibt sich für beste Ware ein oberer Klei
Handelspreis von 56 Pfg . für 100 g und von 80 Pfg . für

Gothaer Lebensversicherungsbank
auf Gegenseitigkeit .

MS iah er abgeschlossene Versicherungen .

2 Milliarden 300 Millionen Mark .
Kriegsversicherung

mit alsbaldiger Auszahlung der vollen Summe im
Todesfall . — Neue vorleilh. Versicherungsformen .

Hugo Pfanner , Bezirksverwalter
Karlsruhe 1846

Rm Stadtgarten 1 . Telephon 2088.

Mit den Sachscliadenverslcherangesweicen
gründlich vertraute

Beamte

für den Ausiendienst xur Bearbeitung der ßchtidenund Erledigung ähnlicher Aufträge
esuclit .

Bewerbungen mit Angabe der Gehaltsansprüche ,Bild, Zeugnisabschriften und Lebenlauf eind zurichten an die 8104
Stuttg-art - Berliner Versicherung « - Aktiengesellschaft Stutt¬

gart , Uhlandstrassc 4—6.

M Wir suchen für die Gemarkung an
W der Stadt Karlsruhe

zum sofortigen Eintritt mehrere

Feldhüter .^ WE
Geeignete Leute wollen sich unter Vorlage von Zeugnissen

sofort bei uns melden . 62

Städtisches Arbeitsamt
Wlfsdienstmeldestelle Karlsruhe.

ZSHringerftratze 100. Telephon «29.

Von D . theol . und phil .

flfarrrr Adolf Köllig « , iBriWtiuiiMtr

dem rühmlichst bekannten Verfasser der „ Tatsachen "
und „ Deutschlands Recht " erscheint soeben in zweiter
Auflage eine Schrift über

Weltkrieg und Gottesreich .
Wahrheit und Klarheit atmet die Schrift und einen

heiligen Zorn auch über die Lauen , die in Welten -
wenden und Schicksalsstunden nicht den sittlichen Mut
finden können , sich zu Kultur und Blut der deutsche »
Stammeszenossen zu bekennen. Ueber die Zentral-
mächte und ihr Kriegsziel , sowie über den Weltkrieg
als eine gewaltige Offenbarung des Gottesreiches , hat
Pfarrer D . Bolliger Worte von Kraft und Empfindungen ,
von unendlicher Tiefe gefunden .

Das 240 Seiten starke Buch ist von uns zum
Preise von M . 1 .80 zu beziehen .

ScMlsM der MW » Mesjcilmg
G . m . b . H .

Karlsruhe , Hirschstraße 9 . Telephon 400 .
Mh iA

Bekanntmachung .
Hierdurch beehre ich mich, die Herren Mitglieder des Biirger -

ausschilsses zu einer öffentlichen Sitzung auf

Freitag , den 27 . Juli , nachmittags 5 Uhr
in den grotzen RathanSsaal einzuladen .

Tagesordnung :
1 . Erhöhung der Gas - und Strompreise (26 ) ,
2 . Geländetauschvcrtrag mit der Karlsruher Parfümerte - und

Toiletteseifonfabrik F . Wolff & Sohn , G . m . b . H . (26),
3 . städtische Zulagen an die Hauptlehrerinnen der höheren

Mädchenschulen (27).
Karlsruhe , den 21 . Juli 1917 . 185

Der Oberbürgermeister.

G - sllch,
rill WiiWsWr M « ,

welcher Hans - und Gartenarbeit versteht , auf ein Gut am
Bodensee .

Angebote an die Geschäftsstelle dieses Blattes unter Nr . 1861 .

Eine hochaktuelle Neuerscheinung

Das

Oberkommando
in den Marken

WTit 15 Bildbeigaben »lach Handzeichnungen
von Lriy IVolff und Paul Grultch

Au « dem Inhalt :
Rrlegszustand — Geschichtliches — General¬
oberst von Ressel — Aus der Arbeit des Ober -
kommandos — Die Zensur — Friedensaufgaben

Das U?erk ist vornehm
. und geschmackvoll ausgestattet

und kostet M . 4, —

ist die erste Folge meiner
Monographien -Sammlnng über

Die innere Front
In Vorbereitung befindet sich :

„Das Rriegsamt "

Vorrätig in allen guten Vuchhandlungm

A . JANDORF 'SVERLAG , BERLIN

GAIBRIE
KIMOOS

Ständige Gemälde - n . 3
Graphik - Ausstellung "

Kaiserstrasse 187, I.
Sondar - Auiatellnnc

Ad . Rhode — Eug. Segewitz
Wilh . Volz — Georg Scholz
Eintr. 30 ,H >Sonnt 2-4 Uhr 20 ^

Herzleiden,
Arterien-Verkalkung ,

Nerven- und Stoffwechsel -
Leiden, (Gicht , Zucker),
werden geheilt durch die Bad
Sodentfaaler Calcium -

?
uclle . Empfohlenvon allen
erzten - Nur 3X2 Esglöffel

voll täglich , 1 Flasche (1 Mk .)
reicht b Tage - Niederlage u-
Drucksachen in Apotheken u-
bei Bahm & Basaler ,Karlsruhe . 0000

Karlsruhe i . Baden
Kaiserstraße 146, gegenüber d . Hauptpost

Depositen-Kasse Durlach
Hauptstrasse 32

Postscheckkonto Karlsruhe Nr. 3900
Kapital : 50000 000 Mark .

Eröffnung laufender Rechnungen und provisions¬
freier Scheckkonten .

Gewährung von Bankkredit.
Ankauf von Wechseln und Schecks .
An- u. Verkauf von Wertpapieren u . Zinsscheinen.
Kontrolle verlosbarer Effekten .
Annahme von Geldern zur Verzinsung mit und

ohne Kündigung .
Stahlkammer -Abteilung (Vermietungeinzelner

Fächer unter eigenem Verschluß der Mieter).
Uebernahme von Wertpapieren , Dokumenten ,
Hypothekenurkunden etc . zur Verwaltung (offene
Depots ) und Besorgung aller mit der Verwaltung

rbund«verbundenen Geschäfte . 1829 ,

Vermögensverwaltung und Interessen¬
vertretung während des Krieges .

. Atz

G / CJlJAHRtiANa

bringt fet) t
in tfam ÖSelbMt

Welt der Krau"
die ÜtUbznff*

bet y v̂an Zldmitnl v. QZTatUev

Meine Leiden
in russischer

Gefangenschaft
*

*
*

— >vwr , mtot, "» irr r X, e= 3XOSOOC

Besuchskarten 5*ne"5len5 una
BadisdiebandesssltuDO * L .v
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